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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532. Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

No. 123. Donnerstag, den

S Neue Gartenlaube.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg
S

Schwriniß und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

17. Oktober 1901.

Anſtalt Annaburg.

Gertliches und Provingielles.

OC. Der 18. Oktober iſt der Geburtstag
Kaiſer Friedrichs des Unvergeßlichen, und
zum 70. Male kehrt dieſer Tag nunmehr
wieder, der einſt der Freude geweiht war,
der ſeit 13 Jahren aber ein Tag der Trauer
und wehmlitigen Gedenkens iſt an den ſchwer
geprüften Frühlingskaiſer, deſſen treue Lebens
gefährtin und aufopfernde Pflegerin nach ähn
lich ſchweren Leiden nun gleichfalls ſchon in
die kühle Gruft gebettet ward.

O. Neben der Erinnerung an die Wieder
kehr des Geburtstages Kaiſer Friedrichs ruft
der 18. Oktober auch die Erinnerung an die
Völkerſchlacht bei Leipzig in uns wach, an
jene Tage des großen Befreiungskrieges, an
denen der Grundſtein zum neu erſtandenen

deutſchen Reiche gelegt worden iſt. Was da
en Feldern bei Leipzig in krieger

ſchen Großthaten, in einem blutigen Völker
ringen vorbereitet wurde, das ging im glor
reichen Kriege von 1870771 vollauf in Er
füllung Leipzig und Sedan ſind die Grab-
ſteine der einſtigen Macht des korſiſchen Ero
berers, ſie ſind das herrliche Denkmal der
Befreiung von erniedrigender Fremdherrſchaft
und innerer Knechtſchaft, der Einigung der
deutſchen Bruderſtämme und ſchließlich auch
der Verwirklichung des Traumes vom neuen
deutſchen Reich, welches Kaiſer Friedrich mit

ſeinen um ihm geſchaarten Kriegern des Sü
dens mit aufrichten half, weshalb am 18.
Oktober mit der patriotiſchen Erinnerung an
die Völkerſchlacht bei Leipzig auch ſtets die
dankbare Verehrung und aufrichtige Trauer
um dem tiefbeweinten edlen Fürſten verbunden

fein wirdAnnabnurg. Zu dem am Donnerſtag
vor. Woche hier abgehaltenen Viehmarkte
waren ca. 300 Fezkel zum Verkauf geſtellt,
welche mit 18 28 Mk. pro Paar bezahlt
und lebhaft gekauft wurden. Läuferſchweine
waren nür in geringer Anzahl aufgetrieben
und ſtanden im Preiſe von 24 30 Mark.
Kraut war in großer Menge angefahren und
würde mit 80 Pfg. und zuletzt mit 50 Pfg.
pro Mandel bezahlt auch hierin war das
Geſchäft äußerſt lebhaft. Auf dem Kram-
martt war der Verkehr nur mäßig zu nennen

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden
am 10. Oktober er. im Kreiſe Torgan ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 15,25 bis

16,10 Mk. Roggen 13,75- 14,35 Mk., Gerſte!
13,75- 15,75 Mk. Hafer 13,90 15,10 Mk.

Prettin, 8. Oktober. Ein Fahrradmarder
wurde am vergangenen Sonntag nach friſcher
That hjer dingfeſt gemacht. Ein hieſiger Hand
werksmeiſter war früh am genannten Tage
nach dem Dorfe Dautzſchen zu ſeiner Kund-
ſchaft gefahren und kehrte im Begriff wieder
nach Hauſe zu fahren, in die Schulzeſche Gaſt
wirthſchaft ein, woſelbſt er ſein Rad vor dem

Hauſe an die Wand lehnte Als er nach
kurzer Zeit ſeine Fahrt fortſetzen wollte, war
ſein Rad verſchwunden. Alles Suchen danach

war vergebens, er mußte ſich alſo dazu be
quemen, ſeinen Weg zu Fuß fortſetzen, Nach

mittags wollte er nun im „Gaſthof zum
ſchwarzen Adler“ eine Beſtellung ausrichten

und entdeckte er dort unterm Thorweg ſein
Rad, während es ſich der Dieb in der Gaſt

Dampf, Wannen u.
9——8 Uhr Abends.

V. Jahrg.

ſtube bei Speiſe und Trank wohl ſein ließ.
Der ſchnell herbeigerufene Polizeiſergeant be
wirkte ſeine Feſtnahme und ſtellte es ſich nun
heraus, daß der Dieb auch nicht einen Heller
Geld hatte, um ſeine Zechſchuld zu bezahlen.
Derſelbe wird ſich nun wegen Fahrraddieb
ſtahls und Zechprellerei zu verantworten haben.
Er iſt ein junger Menſch von ungefähr 17
Jahren und ſtammt nach einigen bei ihm
vorgefundenen Schriftſtücken aus Hoyerswerda.
Um das Rad unkenntlich zu machen, hatte
er eine daran befindliche Satteldecke entfernt

und fortgeworfen. e
Torgan, 14. Oktober Vor dem Schwur

gericht fand heute die Verhandlung gegen die
Dienſtmagd Wilhelmine Hennig aus Scholis
ſtätt, die, wie wir ſ. Zt. berichtet, Anfang
Juni die Leiche ihres Kindes im Scholiſer

Buſch in einen Kaninchenbau verſteckt nud
ſich dann im „Zänkerteich“ zu ertränken ver
ſucht hatte. Die Anklage lautete auf Kindes
mord und endete die heütige Verhandlung
mit der Verurtheilüng der Hennig zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis Das ärztliche Gut

Kindes durch Erdroſſelung erfolgt ſei. Die
Geſchworenen hatten zwar mildernde Umſtände
zugebilligt, der Gerichtshof ging aber mit
Rückſicht auf das hartnäckige Leügnen der
Angeklagten über das niedrigſte Strafmaß
hinaus.

Wittenberg, 11. Oktober. Infolge einer
ſchweren Verbrühung iſt in der vorletzten
acht das jährige Töchterchen des Kupfer-

ſtraße 11 wohnenden Arbeiters Clemens ge
ſtoörben. Das arme Kind hatte am Montag
das Unglück, eine Kanne mit friſch gekochtem
Kaffee umzuſtoßen, deren ſiedend heißer Jn
halt ſich über daſſelbe ergoß und es verbrühte.

Luckenwalde. Die „Luckenw. Ztg.“ ſchreibt
Der flüchtige Poſtdirektor Flemming, der uns
inſoweit intereſſiert, als ſeine bedauernswerthe
Gattin bis vor kurzem hier wohnte und ſein
Schwiegervater im vergangenen Monat hier ver
ſtarb, macht wieder einmal von ſich reden. Fl.
der bereits im Juni d. Js. nach Unterſchlagung
von 15 000 Mk. das Weite geſucht hat, war
ietzt von Huſum aus in eigener Sache vor die

kaiſerliche Disziplinarkammer in Schleswig ge
laden, begreiflicherweiſe aber nicht erſchienen
Nichtsdeſtoweniger wurde aber in der Sache
verhandelt und Flemming nach kurzer Berathung
zur Dienſtentlaſſung verurtheilt. Auf ſeine Er
greifung und die Beſchlagnahme des noch in
ſeinem Beſitze befindlichen Geldes iſt eine Be
lohnung von 1500 Mk. ausgeſetzt.

Jeßnitz, 13. Oktober. (Ueberfahren
Sonnabend Abend wurde vor dem Bahnhofe
Jeßnitz die Ehefrau des hieſigen Gerichts
vollziehers vom Schnellzuge Nr 147 über
fahren und getödtet. Der Perſonenzug Nr.
410 mußte vor dem Bahnhofe halten, um
den Schnellzug vorüberfahren zu laſſen. Die
unglückliche Frau glaubte, daß der Perſonen
zug bereits in den Bahnhof eingelaufen ſei,
öffnete die Thür des Abtheils, in dem ſie ſich
befand, ſtieg aus dem Wagen und wurde von
dem vorbeifahrenden Schnellzuge erfaßt.

Rieſa, 8. Oktober. Auch eine Feuerwehr.
Faſt unglaublich klingt folgendes vom „Meiß
ner Tagebl. verbreitete Vorkommniß. Brand
direktor Oeſer, der ſich bereits ſeit 8 Tagen
auf Reviſionsreiſen in den Orten der Amts
hauptmannſchaft Meißen befindet, traf am

achten lautete dahin, daß die Tödtung des

die dortige Pflichtfenerwehr zu inſpizieren.
40 Minuten nach der vom Gemeindevorſtande
veranlaßten Alarmierung waren am Brand
platze (Hintergebäude des Rathhauſes) von
der 50 Mann ſtarken Pflichtfeuerwehr gerade
10 erſchienen, ſo daß erſt nach Verlauf von
ungefähr Stunde Waſſer gegeben werden
konnte, die andern 40 Mann waren alſo
einfach nicht erſchienen! Auch das Geräthe
material entſprach den zu ſtellenden Anforder
üngen nicht.

Stadtſulza, 7. Oktober. Wie die Apo
theken im Werthe ſteigen, dafür giebt fol
gende Zuſammenſtellung aus Stadtſulza einen
entſprechenden Beweis. Jm Jahre 1853 ko
ſtete die Apotheke dort 36 000, 1891 105 000,
1894 126000, 1900 155 900 und 1901
165 000 Mark.

Almengu, 12. Oktober. In Schmiede
feld wurde ein Handwerksburſche verhaſtet,
der eine Blechbüchſe mit 12,000 Mk. in Papier
geld bei ſich führte und jede Auskunft ver
weigerte, wie er in den Beſitz dieſer Summe
gelängt iſt.

Greiz. Ein prächtiges Zeugniß ſtellte
jüngſt eine Bauersfrau aus der Umgegend,
deren drei Söhne nacheinander Soldat werden
muüßten, dem Dienſt beim Heere aus.
der erſte dazu kam,“ ſagte ſie, „dachte ich,
es wär! ein großes Unglück, und da hab' ich
laut gegrinne““ Beim zweiten wußt' ich, daß
es kein Unglück war und mir war's gleich
giltig. Beim dritten konnt ich die Zeit nicht
erwarten, daß er dazu kamn.“ Auf die Frage,
wie das komme, antwortete ſie: „Jetzt ſtehen
meine Buben des Morgens viel geſchwinner“
auf, eſſen viel geſchwinner“ und arbeiten viel
„geſchwinner“.

Die welſiſchen Kränze. Vor einiger
Zeit verfügte der Polizeipräſident von Han
nover, der Gärtner Thürnau ſollte die mit
gelbweißen Schleifen verſehenen Kränze, welche

mit Auſſchriften welfiſcher Richtung verſehen
waren, aus ſeinem Schaufenſter entfernen.
Inzwiſchen ſtarb einer der Söhne des Her
zogs von Cumberland, und abermals hingen
zahlreiche Kranzſpenden ähnlicher Art in dem
Fenſter der Gärtnerei. Nunmehr hat der
Polizeipräſident Graf Schwerin den „Garde
verein“, deſſen Mitglied Thürnau iſt, aufge
fordert, dieſen aus dem Verein zu entfernen.

Den Rekord für „Zugaben“ an Käufer
hat jetzt der Jnhaber eines Schuhwgarenhauſes
in Stettin aufgeſtellt, wo das Zugabeunweſen
in hoher Blüthe ſteht. Es erhalten bei einem
Einkauf von 4,25 Mk. an der erſte Kunde einen
Regenſchirm, der fünfte einen Hut, der zehnte
ein Paar Hausſchuhe, der 20. ein Paar Hoſen
träger, Alles „elegant“ der 30. eine friſch
geſchlachtete Gans im Gewicht von 10 Pfd. der
40. einen friſch geräucherten Schinken, der 50.
fünf Centner Steinkohlen frei Keller, der 75.
fünf Zentner Kartoffeln, der 100, ein Kaffee
ſervice, der 200. Kunde einen lebenden Pony!

Verſchiedene Wirkungen der Kaliſalze.
Die Wirkung der Kaliſalze beſteht nicht allein

in der Förderung des Wachsthum und der Er
zielung eines qualitativ und quantitativ höheren
Ertrages, ſondern ſie bietet auch häufig den Vor
theil der Vernichtung der Unkräuter, die uns auf
Feld und Wieſe ſo viel zu ſchaffen machen.

So hat vor mehr als Jahresfriſt Profeſſor
Dr. Heinrich darauf hingewieſen, daß durch Be
ſpritzen des Feldes mit Löſungen des A40prozen

Mittwoch früh guch in Weinböhla ein, um kigen Kalidüngeſalzes dem Landwirth ein vorzüg

„Als

Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh
Ernst Kretschmen, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

Zu ſprechen täglich von 9 11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.

liches Bekämpfungsmittel des Ackerſenfes und der
Diſteln in die Hand gegeben iſt.

Neuerdings unternahm Dr. Oldenburg-Bonn
anderweitige Verſuche, welche die Vertilgung des
Mooſes durch Kaliſalze bezweckten. Er berichtet
darüber wie folgt:

„Auf einer ſchattigen, mit Moos bedeckten
Wieſe wurden Streifen von 5 Meter Breite ab
wechſelnd gedüngt und ungedüngt gelaſſen. Als
Dünger kam zur Verwendung Kainit, hoch
prozentiges Kaliſalz und Phosphorſäure. Wo
mit Kainit und Kaliſalz gedüngt worden war,
wurde das Moos gelb und ging zu Grunde,
während das Gras weiter wuchs.“

Nach dieſen Erfahrungen würde es jetzt dop
pelt unklug ſein, die Kalidüngung auf Wieſen
zu unterlaſſen. Auch die beſten Wieſen ſind für
Kalizufuhr außerordentlich dankbar, da die Vege
tation eine reichhaltigere wird, es erſcheinen die
Kleepflanzen in größerer Menge, was gleich
bedeutend iſt mit beſſerer Heugualität. Die
moosvertilgende Wirkung iſt jedoch nicht weniger
zu verachten. Natürlich müſſen noch weitere
Verſuche angeſtellt werden. welche noch mit
größerer Sicherheit nachzuweiſen haben, in wie
weit der Landwirth mit dieſer neuen, gewiß
nicht weniger erfreulichen Thätigkeit des Kalis
rechnen darf, welches dann in ſeiner Hand gleich
zeitig die guten Elemente auf Acker und Wieſe
fördert und die ſchlechten vernichtet

Standesamt Jeſſen.
Eintragungen im Monat Septbr. 1901
Geboren: Am 5. dem Korbmachermſtr.

Wilh. Fiſcher zu Jeſſen 1 T. Am 10. dem
Klempnermſtr. Aug. Nicolaus daſ. I S. Am
11. dem Arb. Paul Klang daſ. I T. Am 14.
dem Landwirth Aug. Riethdorf zu Rehain I S.
Am I15. dem Winzer Guſtav Elſtermann zu Arns
dorfer Berge 1 T. Am 21. dem Spediteur
Paul Kirchhof zu Jeſſen 2 S. (Zwillinge). Am
22. dem Gärtner Gottlob Elſtermann zu Arns
dorfer Berge 1 Kind (todtgeb.) Am 25. dem
Fiſcher Karl Kuhrmann zu Jeſſen I T.

Eheſchließungen: Am 22. der Schuh
machermſtr. Wilh. Karl Klusmann zu Jeſſen mit
Auguſte Martha Walter daſ. Am 27. der Land
wirth Ernſt Gottfr. Herm. Wägner zu Külſo mit
Friedr. Aug. Alwine Rothe zu Arnsdorf. Am
29. der Schornſteinfeger Karl Otto Wiemann zu
zu Jeſſen mit Hedwig Becker daſ

Geſtorben: Am 1. der Schuhmachermſtr.
Aug. Jnſtinsky zu Jeſſen, 70 J. Am 5. Gott
helf Karl Rich. Winne daſ., 10 M. Am 7. die
Frau Thereſe Junker geb. Schöchert daſ., 72 J.
Am 13. Guſtav Herm. Horſt zu Arnsdorf, 1 M.

Helene Charlotte Richter zu Jeſſen, 1 M.
Am 16. der Rentier Karl Neumann daſ., 90 J.
Am 17. der Fabrikarb. Friedr. Aug. Reichenbach
daſ., 42 J. Am 22. die Frau Wilhelmine Horſt
geb. Harniſch daſ., 36 J. Am 22. Herm. Willi
Kuhrmann zu Arnsdorfer Berge, 7 M. Am 25.
Friedr. Wilh. Kirchhof zu Jeſſen, 3 T. Am 27.
Karl Emil Kirchhof daſ., 5 T. Der Schnei
dermſtr. Joh. Friedr. Riebiſch daſ., 80 J.

Markt-Kalender
18, Oktober Km. in Seyda
19. Oktober. Vm. in Uebigau,

Schlieben21. Oktober: Km. in Wittenberg

Schweinem. in
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„Henneberg- Seide“
litt nicht! Geht nicht wie Watte auseinandere weiß u farbig für Blouſen u. Roben

von 95 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen Muſter umgehend. G. Henneberg
Seidenfabrikant (F. u. K. Hoflief.), Zürieh,



Fall Kandgan,
Hentſchand

Eine Anzahl Hamburger Firmen hatte ſich
kürzlich in einer Eingabe wegen des Schutzes
der deutſchen In ereſſen in Kolumbien durch
das Reich an den Reichskanzler gewandt.
Dieſer hat durch Vermittelung des Hamdurger

Senats den Firmen mitteilen laſſen, daß der
kaiſe liche Geſandte in Bogota telegrophiſch
mit entſprechender Weiſung verſehen worden iſt

In Minden Lübbecke fanden zwei von meiſt
ländlichen Wählern beſuchte Verſammlungen
ſtatt. Nach Vorträgen des Redakteurs Schu
macher würden nahezu einſtimm g Reſolutionen
für Handelsverträge und gegen Zollerhöhungen
angenommen. Beſonders erklärten ſich die Ver
ſammlungen gegen den Mindeſttariffür Getreide
und im Jntereſſe der blühenden heimiſchen
Tabakinduſtrie, von der auch die Landbe
vötkerung Nutzen hat, gegen die vom Bunde
vorgeſchlagene Erhöhung des Tabakzolls.

In Curxhafen nahm eine öffentliche Bürger
verſammlung einſtimmig eine Reſulotion für
Fortführung der Handelsvertragspolitik und
gegen jede Erhöhung der Lebensmittelzölle an

Zu dem deutſchvenezolaniſchen Zwiſchen
fall verlautet, daß mit der Regierung von
Venezuela zur Zeit Verhandlungen geführt
werden, durch die der Sachverhalt bei dem
Straßenkravall in Porto Caballo zweifelsfrei
feſtgeſtellt werden ſoll. Aus der Thatſache,
daß weder der Kommandant der „Vineta“
noch auch der deutſche Vertreter in Caracas
v. Pilgrim es für nötig befunden haben,
über den Zwiſchenfall alsbald telegraphiſche
Meldung an das Auswärtige Amt zu richten,
kann man wohl ſchließen, daß der Sache keine
allzu große Vedeutung beigelegt wird.

Die braunſchweigiſche Regierung hat auf
Antrag der Fabrikinſpektion beim Bundesrat
die reichsgeſetzliche Einſchränkung der Verwen
dung jugendlicher und weiblicher Perſonen
unter 20 Jahren in Fabrikbetrieben beantragt.

Der Entwurf einer neuen Maß und Ge
wichtsordnung iſt den deutſchen Bundes
regierungen zugegangen. Er ſoll folgende
Aenderungen der bisherigen Verhältniſſe brin
gen Verſtaatlichung des Archivweſens. Ein
führung der ſachlichen Rechtseinheit mit Baiern
und Anerkennung der geaichten Gewichte und
Waagen im ganzen Reiche. Nachaichung
inne halb beſtimmter Friſten an Stelle der
ſeitherigen Reviſtonen. Ausdehnung des Aich
zwanges für Obſtwein und Bier, Milderung
der Strafbeſtimmungen durch Fortfall des 8
369 des Reichsgeſetzſtrafbuches, welcher ſelbſt
den Beſitz unrichtiger Maaße beſtraft und
auf das Schuldbewußtſein des Beſttzers keine
Rückſicht nimmt, ja ihn ſelbſt für ein Verſe
hen des Aichbeamten leieen läßt, Ermacht
gung des Bundesrates und der Landes Zen
tralbehörden, vorzuſchreiben, daß beſtimmte
Waren im Verkehr nur nach Gewicht gewerbs
ſt verkauft oder feilgeboten werden dür
en.

Geſterreich-Angarn.
Der Parteitag der Deutſchen Volkspartei

hat in Radkersburg u. a. auch eine Kund
gebung beſchloſſen, in der die Bevölkerung
auf die Gefahr aufmerkſam gemacht war, die
ihr durch das Hereinſtrömen von aus Frank
reich auswandernden geiſtlichen Orden droht.
In den letzten Wochen haben ſich die Grund

ankäufe durch geiſtliche Kongregallonen ge
häuft und man hört noemenilich in den
Alpenländern jeden Augenblick von neuen
Kloſterbauten, die von franzöſiſchen Geiſtli
chen mit reichen Mitteln unternommen wer
den. Dabei werden dieſe geiſtlichen Eindring
linge von verſchiedenen Seiten warm unter
ſtützt. Der Erxzherzog Franz Ferdinand hat
bekanntlich den franzöſiſchen T initariern ſein
Schloß Teinitz bei Konopiſchl eingeräumt und
die Biſchöfe fördern die Einwanderung der
Orden auf jede Weiſe

Belgten.
Zu den Ländern, in denen die parlamen

tariſchen Formen durch Skandalſcenen diskre
ditiert werden, gehört Belgien, wo der Radi
kalismus bekanntlich hoch ins Kraut geſchoſſen
iſt. Jn der Sitzung des Gemeinderats zu
Lüttig beſchimpfte ein liberales Mitglied den
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Smeets. Letzterer
ſtürzte ſich auf den Liberalen und ohrfeigte
ihn. Es kam dann zu einer wenig erbauli
chen Prügelei zwiſchen beiden Parteien, und
die Sitzung mußte aufgehoben werden.

Frankreich.
Die franzöſiſche Deputiertenkammer wird

ſich bei ihrem demnächſtigen Zuſammentritt
mit einem ſehr wichtigen und weit über die
Grenzen Frankreichs hinaus intereſſierenden
Antrage zu beſchäftigen haben. Es handelt
ſich dabei um nicht mehr und nicht weniger
als um die Abſchaffung der Kriegsgerichte in
Friedenszeiten. Ein von dem ſozialiſtiſchen
Abgeordneten Sembart eingebrachter und von
der Budgetkommiſſion der Deputirtenkammer
angenommener Antrag fordert, daß hinfort
auch alle dem Militärſtande aktiv angehören
den Perſonen von den ordentlichen öffentlichen
Gerichten abgeurteilt werden ſollen. Wäre
dieſer Antrag ſchon vor 10 Jahren eingebracht
und von der Kammer zum Geſetz erhoben
worden, dann hätte Frankreich, um nur Eins
zu erwähnen, ſeine ſchlimme DreyfusAffäre
nicht gehabt.

Türlkrt.
Der franzöſiſche Vizekonſul in Monaſtir

wurde von türkiſchen Soldaten angegriffen. Die
Schuldigen wurden ſofort verhaftet und ins
Gefängnis gebracht. Der Militärkommandant
begab ſich zum Vizekonſul um, demſelben ſeine
Entſchuldigung auszuſprechen.

Spanien
In Gijon in der Provinz Aſturien wurde

eine Prozeſſion bei ihrem Austritt aus der
Kirche von der Volksmenge mit Pfeifen und
Ziſchen empfangen. Die Gendarmerie ging
gegen die Menge vor, wobei einige Perſonen
verwundet wurden. Die Teilnehmer an der
Prozeſſion, ungefähr 1000 Frauen und 100
Männer, alle mit dicken Stöcken bewaffnet,
erwiderten auf die von der Volksmenge geſun
gene Marſellaiſe mit Hochrufen.

Portugal.
Aus Liſſabon wird gemeldet, die dortigen

Behörden hätten aus Beſorgnis, es möchten
bei den Stierkämpfen, die zum Beſten der
ausgewanderten Buren veranſtaltet werden
ſollten, antiengliſche Kundgeoungen ſtaitfinden,
die Kämpfe verboten.

An Afghaniſt an
iſt nach den neueſten Depeſchen aus Simla
alles ruhig. Um die Ordnung unter den
Schinwaris und Kafiris zu ſichern, hat der

Wiſſenſchaft und Poeſie
Sind getrennt Kriſe
Fr eden kennt de Dichter nie,
Unglück nie der Weiſe.

Hiersuymus Lorm.

Sm Eulenturm-
Roman von O. Elſter.

Nachdruck verboten.) (9
Die verſchwommenen Augen blickten glän

zend, das blaſſe, fahle Geſicht rötete ſich.
Am Tage machte Anton Ruland, der

etwa 50 Jahre alt ſein konnte, einen recht
verkommenen Eindruck. Die ſchäbige Eleganz
ſeiner phantaſtiſchen Künſtlerkleidung trat
mehr hervor. Das faltenreiche Antlitz, die
verſchwommenen Augen, die zitternden Hände
verrieten deutlich die unſelige Leidenſchaft
des Mannes, der ſchon ſo weit gekommen
war, daß er immer neuer Anregung durch
Spirituoſen bedurfte, um ſich aufrecht zu er

halten. eKonrad erfaßte tiefes Mitleid mit dem
Manne, aber auch eines gewiſſen Widerwillens
konnte er ſich nicht erwehren, wenn er in die

zerrütteten Züge des frühzeitig gealterten
Künſtlers blickte
5 i kannten meine Tante von früher
er z

Abſichtlich vergaß er den Maler zu dutzen.

Ich kenne Deine Tante ſeit 10 Jahren,“
entgegnete Ruland, ohne auf die veränderte
Anrede ſeines neuen Freundes zu achten
Ich lebte damals in Berlin. Es ging mir
mir ſehr ſchlecht. Meine Frau war geſtorben.
Eine Zeitlang hatte ich bei der Ausſchmückung

Des neuen Muſeunms mitgearbeitet, aber die

Arbeit war bald zu Ende. Meine Bilder
verkauften ſich ſchwer, ich kam nicht recht vor
wärts mit der Arbeit. Jch war mit meiner
Tochter dem tiefſten Elend ausgeſetzt. Da
traf plötzlich ein Brief von Fräulein Konra
dine Uhle ein. Sie ſchrieb, ſie hade einige
Jlluſtrationen von mir ich arbeitete ab
und zu für illuſtrierte Witzblätter geſehen,
die ihr ſehr gefallen hätten. Sie wolle mir
ein Heim in ihrem Hauſe eröffnen, wo ich
ganz meinen künſtleriſchen Arbeiten leben
könne. Ich ging natürlich mit Freuden auf
den Vorſchlag der edlen Dame ein und zog
hierher. Sie hat ſich meiner thatkräftig an
geusmmen, hat meine Tochter erziehen laſſen,
hat mir Zeichenunterrichtsſtunden verſchafft,
hat mich in Verbindung mit verſchiedenen
Verlegern gebracht, für die ich Jlluſtrationen
liefern konnte, kurz, hat wie eine wahre Freun
din an mir gehandelt. Wir meine Mia
und ich werden ihr Andenken ſtets in Ehren
halten. Nur eines kann ich nicht vergeſſen.
Die alte Dame wollte nicht, daß ich zu meinen
Heiligenbildern zurückkehrte. Ich durfte nicht
mehr malen, ich ſollte nur noch Illuſtrationen
ſchaffen das ſchmerzte meinen Künſtlerſtolz,“
ſetzte er ſeufzend hinzu, indem er wiederum
ein Glas Portwein trank. „Und ſo iſt mein
Daniel in der Löwengrube niemals fertig
geworden.

Er ließ den Kopf hängen. Der Gedanke,
auf ſeine Künſtlerſchaft verzichten zu müſſen,
um als „Handwerker“ nach beſtimmter Anwei
ſung Jlluſtrationen nach Photographien oder

gefangen genommen wurde, ſoll nicht erſchoſſen,

Emir Schutzwachen nach Vſchellalabad und
Asmar geſandt es deutet jedoch nichts auf
Unruhen in den dortigen Gegenden hin. Beim
Begräbnis Abdurramans in Kabul bereitete
die nach Tauſenden zählende Menge
dem neuen Emir Habib Ullah lebhafte Hul
digungen. Aus Bombay meldet der Draht:
Die indiſche Regierung hat den Befehl ge
giben, daß anläßlich des Ablebens des Emirs
von Afghaniſtan alle öffentlichen Gebäude ge
ſchloſſen bleiben und halbmaſt flaggen ſollen.
Der Befehl iſt erſt jetzt ergangen, weil die
amtliche Beſtätigung des Todes des Emirs
abgewartet wurde.

Marokko
Es wird berichtet, doß eine marokkaniſche

Räuberbande in franzöſiſches Gebiet in Süd
Algier eingedrungen ſei, einen Hirten getötet
und mehrere Kameele geraubt habe. Dieſe
Räuberbande ſcheint von der franzöſiſchen
Regierung beſtellt worden zu ſein.

China.
Die chineſiſchen Bevollmächtigten haben

dem ſpaniſchen Geſandten de Cologan, dem
Doyen des diplomatiſchen Korps, einen Bon
über 450 Millionen Taels für die Entſchä
digungsanſprüche übergeben

Guagland und Crausvagl.
Da hat Kitchener nun eine Siegesdepeche

losgelaſſen, er hätte den ihm ſehr gefähr
lichen Kommandanten Scheepers gefangen ge
nommen. Eine ſeltſame Heldenthat, denn
Scheepers liegt auf den Tod krank und
konnte von ſeinen Leuten nicht transportirt
werden, weshalb er zurückblieb. In ſeiner
ohnmächtigen Wut läßt Kitchener immer ſogen.

„Rebellen“ erſchießen, ſo den Kommandayten
Lotter, trotzdem e konnte, ein
Freiſtaatler und kein Kapbewohner zu ſein.
Das Todesurteil gegen einen mitgefangenen
Offizier Schoemann iſt von Kitchener auch
beſtätigt worden. Außer dieſen ſind bekannt
lich ſchon der transvaal'ſche Staatsanwalt
Broeksma und ein Deutſcher, Cordua, er
ſchoſſen worden. Botha operiert an der Grenze

des Swazilandes, wo er ſich den verfol
genden Engländern entzieht; ſie haben ihren
Kummer, da ſie nicht wiſſen, wohin Botha
ſich wenden wird. Wo ſteckt Dewet? Von
der Thätigkeit der Buren verlautet, daß ſie
auf der Eiſenbahnlinie LourencrMarques ſechs
Züge zerſtört und dadurch für die Engländer
die Lebensmittel Zufuhr abgeſchnitten haben.

Ein I6jähriger Kapholländer, der in patriotiſcher
Begeiſterung ſich den Buren angeſchloſſen und

ſondern ins Gefängnis geſetzt werden, vorher
aber 25 Stockſchläge öffentlich erhalten. So
will Kitchener den Buren ihre Vaterlands
liebe austreiben. Die Engländer haben in ihren
Reihen auch 15 und 16jährige Burſchen, ja
ſogar 12jährige Knaben als Troemmler und
Pfeifer; wenn dieſe nun den Buren in die
Hände ſallen, werden ſie jedenfalls auch durch
gep ügett.

Gerichtehalle.
Jn Königsberg wurde der im Juni wegen Tot

ſchlags des Tambours Lange zu vier Jahren Zucht
haus verurteilte Arbeiter Karl Varus jetzt vom
Schwurgericht im Wiederaufnahmeverfahren nach
zweitätiger Verhandlung freigeſprochen und der in
zwiſchen ermittelte wirkliche Thäter, Formerleheling
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dergleichen anzufertigen, ſchien ihn vollſtändig
niederzudrücken. e

Eenſt Pohl, zu vier Jahren Gefängnis verurteilt.

Ein Auſter-Hahnhof.
Jm Neuen Peſter Joucn.“ berichtet Sikloſy

aus Paris Wenn man, vom Pilals Bourbon
kommend, nach dem Quai d'Orſay geht, leuch
tet Einem ein rieſtges weißes Gebände wie
ein Feenpalaſt entgegen. Et iſt auch ein
Palaſt, und das ein gewaltiger Prachtbau
Der neue OrleansBahnhof! Mitten in der
Stadt, mitten unter andern Häuſern iſt er
errichtet worden. Das war aber ganz einfach;
Das monumentale Stationsgebäude braucht
eben nicht mehr Platz, als es ſelber einnimmt
die Züge fahren auf unteririſchem Wene heran
ſämtlich von elektriſchen Lokomotiven befördert
ſodaß die Nachbarſchaft nicht einmal durch
Rauch beläſtigt wird. Der glänzende neue

Das iſt der wahre Bahnhof für das neue
Jahrhundert. Von der alten Hauptſtation,
draußen an der AuſterlitzBrücke, hier herein
und ebenſo bis dort hinaus wird alles elektriſch
befördert. Am Gebäude dr ußen ſtrahlen zwei
Traneparentuhren, daß der längere Zeiger, der
in einer Stunde herum muß, keinen Augenblick
ruhig bleibt. Jnwendiz aber iſt, von dem pracht
vollen Reſtaurant abgeſehen, alles nur eine
einzige Rieſenhalle. Zu den Zügen ſteigt man
hinab, auf jeden Kai mittels beſonderer Trep
pen. Aber nicht allein die Reiſenden gehen ab
und zu, auch das Gepäck bewegt ſich ſelbſtändig
Ein ſog. „rollender Teppich“ iſt da, wie ein
ähnlicher im Magazin du Louvre den Kund
ſchaften zur müheloſen Erreichung der oberen
Etagen dient. Hier iſt er aber nicht ſür die
Menſchheit, ſondern für deren Bagage be
ſtimmt, Ein Zug langt an, ſogleich ſteigen da
in langer Reihe Koffer und Kolli in allen
Größen empor. Das iſt ein drolliger Anblick.
Oben, in der Ausgangehalle angelangt, zer
teilen ſich die Gepäckmaſſen auf zehn rieſen
lange Tiſche, die ſofort ebenfalls zu rollen
anfangen. Zehn Tiſche deshalb, weil die Ein
richtung getroffen iſt, daß die Gepäckausgabe
in zehn Abteilungen geſchieht, je nachdem die
Nummer des Gepäckſcheines mit der Ziffer
1, 2,3, 4,5,6, 7, 8, 9 oder 0 endet. Jn der
Minute hat jeder ſeine Sachen. Wie unwirt
ſchaftlich ſind dagegen die andern Pariſer
Bahnhöfe!

r

Aus aller Welt.
Eine Typhusſeuche iſt unter den Arbei

tern der Kammgarnſpinnerei Kaiſerslautern
in der baieriſchen Pfalz ausgebrochen. 12
ſchwere Erkrankungsfälle und ein Todesſall
ſind in den letzten Tagen bekannt geworden.

in Hambu g ausgeführt. Aus einem Gold
und Juweelengeſchäft wurden Wertſachen in
Höhe von 30 000 Mark entwendet.

Sei der Exrpioſton eines Dampfkeſſels
in einer Zuckerfabrik bei Zwickau in Sachſen
wurde ein Heizer getötet, 5 Arbeiter wurden
verwundet.

Fünfmal in einer Woche wurde die
54jährige Frau Brunislawa Mankowski auf
der Straße in Berlin auſgefunden. Ste war
regelmäßig ſinnlos betrunken und wurde in
dieſem Zuſtande auch kürzlich in die Zelle des
50. Polizeireviers niedergelegt. Als ſie ſich
nicht erholen konnte, wurde ſie ins Kranken
haus Friedrichshain gebracht, wo ſie bald da
rauf an Alkoholvergiſtung verſtarb.

Pohl war geſtondiag.

Konrad wußte ſich die Handlungsweiſe
ſeiner Tante nicht zu erklären. Es mußte
hier in der That ein Geheimnis walten, was
ſelbſt Anton Ru and nicht kannte. Er ſuchte
den kleinen Maler zu tröſten.

„Jch werde mir ihren „Daniel in der
Löwengrube“ einmal anſehen“, ſagte er dann.
„Wenn es ſich der Mühe lohnt, können Sie
das Bild jetzt vollenden.

„Ach meine Kraft iſt zu Ende! Ich ſehe
nichts mehr in dem richtigen Licht, in der
richtigen Stellung, das Zeichnen der Karika
turen hat mich rerdorben. Jch kann nicht
mehr malen, ich bin kein Künſtler mehr.“

Tiefes Milleid mit dem Unglüglichen er
faßte das Herz Konrads. Er ſchenkte ihm
von Neuem ein und der feurige Wein ver
ſcheuch e dann auch bald die elegiſche Stim
mung des Alten Er wurde ſchon wieder
recht laut und erging ſich in kühnen Zukunfts
phantaſien, als Kathrine eintrat und den
Juſtizrat Quenſel anmeldete.

„Da will ich nicht weiter ſtören,“ rie
Ruland und ſprang empor. „Jhr habt ge
wiß Geſchäftliches miteinander zu beſprechen.

Auf Wiederſehen heute Abend im Eulenneſt!“
Er ergriff einen großen, ſchwarzen Schlapp

hut, ſchwenkte denſelben nach Konrad und
eilte davon, dem eintretenden Juſtizrat ver
traulich zunickend.

„Da haben Sie ſich ja einen recht netten
Dutzbruder angeſchafft.“ ſprach der Juſtiz
rat mit vergnüglichem Grinſen und ſchlauem

Augenzwinkern. S
Konrad ging einigemale, ärgerlich über

Auf dem Pariſer Nordbahnhof ſtieß ein

ſich ſelbſt, im Zimmer auf und ab. Er
fühlte, daß er ſich mit dem heruntergekom
menen Maler nicht ſo lief hätte einlaſſen
ſollen, daß ihm dieſe Dugtzfreundſchaft bei
allen Bekannten in ein lächerliches Licht
ſetzte, daß man falſche Schlüſſe daraus ziehen
und daß Herr Anton Ruland mit der Freund-
ſchaft des Hauptmanns Konrad Uhle überall
großthun würde. Ein ziemliches Gefühl, ſich
blamirt zu haben, beſchlich ihn und machte
ihn mißmutig. Schließ ich blieb er vor dem
Juſtizrat ſtehen und entgegnete in gereiztem
Tone

„Jch habe Sie, verehrter Juſtizrat, ge
ſtern Abend ja auch in der Ge ellſchgft jenes
Herrn geſund n! Weshalb ſollte ich nicht mit
ihm verkehren?“

„Mein Gott“, erwiderte der Juſtizrat

und Sonnenaufgang trifft man mit manchem
Geſindel zuſammen, dem man bei hellem
So nenlicht gern aus dem Wege geht.
Uebrigens, mein beſter Herr Hauptmann, bin

über Herrn Ruland zu ſprechen, ſondern,
wie ich Jhnen geſtern Abend kereits ſagte,
um Jhnen Rechnung abzulegen und das Te
ſtament Jhrer verſtorbenen Großtante mit
zuteilen.“

Aktenmappe auf den Tiſch und ſetzte ſich ſo,
daß die ernſte Seite ſeines faltenreichen Ant
litzes Konrad zugekehrt war. Des alten Ju
riſten Geſicht hatte nämlich zwei verſchiedene

e

Bahnhof wird lange weiß und rein bleiben.

Ein großer Einbruchsdiebſtahl wurde

ſpöttiſch lächelnd, „zwiſchen Sonnenuntergarg

ich nicht hierher gekommen, um mit Jhnen

Der Juſtizrat legte ſeine große, ſchwarze

Seiten, eine lächelnde und eine griesgrämige



ſich dem Spiel ergeben.

So iſt denn eine Verordnung ergangen, die

ſchreckte und in Erſtaunen ſetzte.

Zug ſo heftig auf den Prellbock auf, daß ba
urch ſieben Perſonen leicht verletzt wurden.

Die Verletzten find Kmtlich Franzoſen.
hhhhh—ch—z5òèòPie Schuhmacheret?als Frauenberuf

wurde in der MitiwochSitzung des Berliner
Hausfrauenvereins erö tert. Bekanntlich ſpielen
die Ausgaben für den Schukmacher namentlich
im Etat kinderreicher Familien eine recht große
Rolle. Ein Fräulein Merz iſt daher auf den
Gedanken gekommen, die Herſtellung von
Schuhwerk aller Art nach einem ihr jetzt paten
tirten Verfahren ſo zu vereinfachen, daß auch
Frau n und ſelbſt zehrjährige Kinder Schuhe
und Stiefel ſelbſt herſtellen und auch neu be
ſohlen körnen, und zwar ſelbſtverß ändlich zu
weſentlich billige en Preiſen als man ſonſt zah
len muß. Das Verfohren beruht auf der Eigen
art der Sohle und der Art ihrer Verbindung
mit dem Oberleder; dieſe Sohle muß allerdings
fur neue Stiefel fertig bezogen werden, wäh
rend das Beſohlen alter Stiefel in gewöhn
licher Weiſe geſchieht. Die Einrichtung einer
derartigen „Schuſterſtube im Familienhauſe“
koſtet eiwa 40 Mark, das Erlernen 10 Mark.
Nach den Angaben des Frl. Merz ſtellt ſich
ein Paar Stiefel, deſſen Wert von Sachver
ſtändigen auf 12 Mark Ladenpreis geſchätzt,
nach ihrem Verfahren hergeſtellt, auf 4 Mark.
Frl. Merz will ſich beſtreben, ihr Verfahren
auch in Schulen einzuführen. In derſelben
Sitzung erläuterte Fachlehrer Klacksbrunn aus
Wien ſeine neue Methode des Glanzbügelns
unter Anwendung von Albumin, ein Verfahren,
das auch das Herausbügeln von Kniffen, Mun
tern u, dergl. geſtattet. Endlich ſprach Hr.
Schmitt über „Waſſer und Seife“ unter beſon
derem Hinweis auf die SunlightSeife.

Fermiſagtes.
An ſere lieben Landsleute in Samoa haben

Sie verſpielen
Schweine, Nahmaſchinen und andere nützliche
Gegenſtände. Ihr Treiben iſt ein ſo tolles,
daß die Fremden und auch die eingeborenen
Beamten den Gouverneur um gewaltſame
Eindämmung der Spielwut angegangen haben

das Glücksſpiel unter den Samoanern verbietet

Einen der wunderlichſten Ritte, die je
durch eine Wette veranlaßt ſind, führt augen
blicklich der polniſche Sportsmann Graf Tys
kowsk. aus, der von Warſchau via Wien nach
Paris auf einem Kameel reitet. Er will die
Strecke, die 3000 Kilometer beträgt, in ca.
15 Tagen vollenden.
Kuf nach Manikobg Eine Londoner
Zeitung veröffentlicht einen Aufruf an Damen
von guter Geburt und Erztehung, nach dem
wilden Weſten von Manitoba auszuwandern.
Dort werden ihre Dienſle als „Mädchen für
Alles“ und Milchwirtſchaften gewünſcht, aber
ihre geſellſchaftlichen Qualifikationen werden
verlangt, damit ſie als Mitglieder der Fami
lien, in denen ſie die Aufnahme finden, be
handelt werden und beim Empfang von Be
ſuchen uſw. milwirken können, wenn ſie gerade
nicht mit Scheuern der Dielen, Brotbacken
und Melken der Kühe beſchäftigt ſind!

Die Enkrliet des Kaiſers, Erzherzogin
Eliſabeth, die Tochter des Kronprinzen Ru
dolf, verlobte ſich mit dem Prinzen Otto von
Windiſchgrätz, der Kavallerteleutnant und ein
Sohn des Oberſten PRrimen Ernſt von Midiſh

Der Menſch bedarf des Menſchen ſehr
Zu ſeinem großen Ziele.
Nar in dem Ganzen wirket er,
Viel Tropfen geben erſt das Meer,
Viel Waſſer treibt die Mühle.

Im Eulenturm.
Roman von O. Elſter.

Nachdruck verkoten (10Krankheit, Alter, ein leichter Schlaganfall
hatten das Geſicht des faſt 70jährigen Herrn
in einer Weiſe verzogen, ſodaß die eine
Seite ſtets zu lachen, die andere Seite ſtets
ſehr traurig zu ſein ſchien. Nähere Bekannte
nannten ihn deshalb ſcherzhafter Weiſe den
„Jean, welcher lacht und weint“; in dem
Juſtizgebäude hieß er nicht anders als „der
araue Janus“, und der joviale alte Herr
ſelbſt ſpottete ſeines Gebrechens oft, indem
er fremde Perſonen mit dem plötzlichen
Wechſel ſeines zweiteiligen Geſichtes er

Wenn er
eine Amtshandlung vorzunehmen hatte, wußte
er es übrigens ſtets ſo einzurichten, daß er
ſeinen Klienten oder dem hohen Gerichtshof
die ernſte Seite ſeines Geſichtes zuwandte.
Nur wenn der Gerichtshof auf ſeine Ver
teidizung hin ein freiſprechendes Urteil ge
fällt hatte, zeigte der Verteidiger dem Richter
kollegium die freundliche Hälfte.

Konrad kannte die Eigenheiten des alten
Anwaltes und ſetzte ſich zu ihm, begierig,
was er aus dem Teſtament ſeiner Großtante
erfahren würde.

„Es iſt ein hub der Juſtizrat
an, „daß Jhre Großtante mich mit der Ver
waltung ihres Vermögens im Fall ihres Ab kennen, ſo dasjenige für die Wirtſchafterin

lebens betraute und ihren letzten Willen in
meine Hände niederlegte. Bald darauf ſtarb
Fräulein Konradine Uhle und mein Amt be
gann.
Papiere und Nachweiſe.“

brauche die Belege nicht zu prüfen.“

zuvörderſt zu den Teſtamenten der Verſtor
benen.“

rere Teſtamente

offene Teſtament beſtimmt Sie, Herrn Haupt
mann Konrad Gotthold Uhle, Sohn des ver
ſtorbenen Archivars Gotthold Konrad Uhle,
zum Univerſalerben, jedoch unter gewiſſen Be

dingungen e
müſſen das erſte Jahr nach Jhrer Uebernah
me des Nachlaſſes hier in dem Eulenturm
wohnen und dürfen in der Einrichtung des
Hauſes keinerlei Veränderungen treffen. Auch
die Wohnung der Verſtorbenen muß ein Jahr
lang nach Jhrer Beſitzergreifung unangetaſtet
ſo ſtehen bleiben, wie die Verſtorbene ſie ver
laſſen hat.“

grätz iſt. Die Familie des Bräutgams gehört
zu denſtandesherrlichen deutſchen Adelesgeſchlech

tern. Die Erzherzogin iſt 18 Jahre alt. Sie
lernte den Prinzen auf einen Hofball kennen.
Die Meldung von einer Eheſcheidung der
Gräfin Lonyai (der KronprinzeſfinWittwe
Stefanie) wird von maßgebender Stelle als
erfunden bezeichnet.

Rudolf Virchows erſte Liebe.
Zu ſeinem 80. Geburtstage gewidmet von

Sigmar Mehring,
Mit heit'rer oder fei-rlicher Miene
Betritt heut' Mancher Deines Heims Kabine
Der SpreeAthener naht, der Gallier,
Der Bürger Schivelbeins, der Beduine,
Der Geiſtesabel Nordamerikas,
Das Volk aus Oberſchleſtens Kohlemine.
Es ſtiegen Grüße auf dem Draht Dir zu
Und Ehrengaben auf der Eiſenſchiene,
Die Würdenträger aller Stände nah'n,
Der Wiſſenſchaft erleſ'ne Paladine,
Die Finder und die Führer hohen Ziel's
Und auch die Meiſter prakliſcher Rouline,
Die ſternbelad'nen Edelherr'n des Staat's,
Die Sklaven und Gebieter der Maſchine
Dir glänzt die goldgeſtickte Uniform,
Dir jubelt zu der Träger der Pantine.
Hier grüßt Dich ein Gebilde unſrer Zeit,
Ein Fund dort vorgeſchichtlicher Ruine,
Ein prähiſtor'ſcher Schädelknochen da,
Hier die arzneiſtudirende Blondine
Und weiſe lächelnd nimmſt Du alle auf,
Was aber thäteſt Du, wenn ich erſchiene
Jch, die einſt Deinen Ruhm befeſtigt hat,
Das Forſcherrenommee, das Dir verlieh'ne!
J, die Di ſuchteſt mit begier'gem Blick,
Wie n Leckermäulchen ſchmatzt nach der Roſine

Der Du mit allen Mitteln nachgeſtellt,
Wie je ein Schwärmer ſeiner Kolombine!

Erbleiche nicht! Ich will Dir heut' nicht nah'n,
Jch, die als falſche Schlange arg Verſchrie'ne,

Ich bleibe fern und kapſ'le ſtill mich ein,
Jch, Deine kleine niedliche

Trichine.
Während des ſüdafrikaniſchen Krieges

iſt ſchon verſchiedentlich darüber berichtet
worden, daß die engliſchen Offiziere es ſich
nicht nehmen laſſen wollen, allerhand Gegen
ſtände, die ſte zu ihrer Bequemlichkeit not
wendig zu haben glauben, mit herumzuſchlep
pen. Erſt in der letzten Woche wieder ſah
ich General Kitchener veranlaßt den faſt
unglaublichen Armeebefehl auszugeben, daß
wenigſtens die fliegenden Kolonnen, deren
Hauptaufgabe es ſei, ſich ſchnell von einem
Orte zum andern zu bewegen, keine Möbel,
Feuerherde, Pianos und Harmoniums mitneh
men ſollten, derartige Gegenſtände könnten

doch inzwiſchen ganz gut in den Depots ge
lagert werden. Erinnert das nicht an den
luſtigen Krieg

Ein Krankenhaus für Vögel iſt in
London eröffnet. Die Begründerin dieſes
Hoſpitals iſt eine junge Dame, welche in
ihrem Wohlthätigkeitswerk von einem halben
Dutzend „Aſſtſtentinnen“, Aerzien und Chirur
gen unterſtützt wird. Die Behandlung dieſer
kleinen gefiederten Patienten, deren zartes
Leben große Vorſichtsmaßregeln und viel Ge
duld erfordert, iſt überaus ſchwierig. Aber
das Jaſtitut trägt allen Anforderungen Rech
nung: Jnſtrumente von außerordentlicher Fein
heit, eine Apotheke, Betten aus winzigen, mit
Flanell gefütterten, mit Wärmeflaſchen (lachen
Sie nicht!) ausgeſtatteten Körben alles
iſt da!

Mia woniner als zweiundzwanzig Katzen

Hier ſehen Sie alle die bezüglichen

Jch

„Wie Sie wünſchen. Wir kommen dann

Ich glaube Jhnen, Herr Jnuſtizrat.

„Den Teſtamenten Giebt es denn meh

„Allerdings! Hören Sie nur. Hier dieſes

Abel
„Dieſe Bedingungen ſind folgende; Sie

„Zugeſtanden!“
Sie dürfen vor einem Jahr niemand von bilen Vermögens der Verſtorbenen.

den Mietern kündigen, außer ſolchen, die ſich
offenbarer Vergehen oder Verbrechen zu
Schuldeo kommen laſſen.

Zugeſtanden
„Sie müſſen die ausgeſetzten Legate aner

meiner Tante ſehr aus Herz gewachſen zu
ſein.

Künſtler ſtammt

Verehrteſter. Indeſſen ſcheint dieſe Bedingung

„Nun g. r
in den vollen Genuß des liegenden und mo

ſtück indem das Haus, der Hof, der Garten
mit jedem einzelnen Stück Mobiliar verzeich

hatte eine Dame in hrer Wohnung in der
Lichtenbergerſtraße in Berlin beherbergt. Da
die Katzenfreundin genötigt war, umzuziehen
und der neue Hauswirt die Aufnahme der
Kotzenkolonie unter keinen Umſtänden geſtatten
vollte, ſo mußten die vierbeinigen Lieblinge
dem Deutſchen Tierſchutzverein überwieſen
werden.

An Anbetracht der beſtehenden Arbeits
loſigkeit und der ſchon längere Zeit herrſchen
den und ſich noch fortwährend ſteigernden
Kriſis auf dem geſamten wirtſchaftlichen Ge
biete, die für den nahenden Winter einen
umfangreichen Notſtand vermuten läßt, erſucht
der Berliner ArbeiterVerein den hochlöblichen
Magiſtrat, ſchon jetzt Vorkehrungen in Form
von Arbeitsgelegenheit, durch Jnangriffnahme
aller dringenden, von der Stadt geplanten
Unternehmen, treffen zu wollen.

Aeber Mangel an Unteroffizieren klagen
die Militärbehörden, über Mangel an Schutz
leuten die Polizei. Der Kaiſer hatte beſtimmt,
daß Unteroſfiztere ſchon nach ſechsſähriger
Dienſtzeit zur Schutzmannſchaft übertreten
können. Die Kommandeure der Truppenteile
klagten in der Folge darüber, daß ihnen da
durch gerade die tüchtigſten Unteroffigtere ver
loren gingen. Die Truppenteile haben ſich
ganz energiſch gegen eine Erneuerung der vom
Kaiſer gewährten Vergünſtigung ausgeſprochen,
nachdem ſchon im Laufe des letzten Jahres
die Regimentskommandeure unter ſich Cirku
lare verſandt hatten, um ziffermäßig feſtzu
ſtellen, welche Bedenken gegen die kaiſerliche
Vergünſtigung obwalten. Wie die „Deutſche
Tageszeitung“ hört, ſoll im Hinblick auf den
Mangel an Unteroffizieren in der Armee denn
auch thatſächlich in Ausſicht ſtehen, daß die
Vergünſtigung nicht wieder erneuert wird, daß
demzufolge Unteroffiziere von weniger als
neunjähriger Dienſtzeit nicht mehr zur Schutz
mannſchaft übertreten dürfen.

Auf dem Scrhafott ein Hoch auf den
Kaiſer hat der in Görlitz hingerichtete Raub
mörder Emmerich ausgebracht, der am 2.
Februar d. J. ſeine Tante, eine 76 Jahre
alte Witwe, durch 14 Beilhiebe ermordet und
beraubt hatte. Auf der Hinrichtungsſtätte
wurde dem Verbrecher die Kabinetsodre ver
leſen, dahin lautend, daß der Monarch von
ſeinem Begnadigungsrechte keinen Gebrauch
mache. Nachdem dem Delinquenten auf ſeine
Bitte die Unterſchrift des Kaiſers gezeigt
worden war, rief er plötzlich laut: Es lebe
Kaiſer Wilhelm I Dann wandte er ſich
an den Scharfrichter mit den Worten „Ma
chen Sie es kurz“, worauf in fünf einhalb
Sekunden der Gerechtigkeit genügt war.

Hier Aeberſchwemmungesnachrichten
aus Spanien enthalten Einzelheiten über
geradezu haarſträubende Vorkommniſſe in
Gaudia, ſüdlich von Valencia, wo der ganze
Kirchhof fortgeſchwemmt wurde. Die Leichen
werden bekanntlich in Spanien meiſt nicht
beerdigt, ſondern in Wandniſchen beigeſetzt.

derte von Leichen ins Meer getrieben wurden,
während etwa 200 rings die Felder bedeckten.
Es kam dabei zu gräßlichen Auftritten, da
manche ihre Angehörigen wieder erkannten.
Die Einwohnerſchaft tadelte heftig den Kle
rus, daß er die Kirchhofsmauern ſo ſchwach
bauen lleß und ſich jetzt icht wenigſtens an

Kathrine und die für mehrere alte, kränkliche
Mieter dieſes Hauſes.“

„Ebenfalls zugeſtanden.
„Sie dürfen Herrn Rul nd nicht eher die

Wohnung kündigen, auch wenn er keinerlei
Miete bezahlt, als bis Sie ſich ſelbſt verhei
ratet haben.

Konrad lachte laut auf. Auch über des
Juſtizrats faltenreiches Geſicht zuckte es gar
ſeltſam und wunderlich, ſodaß man im Zweifel
ſein wunte, ob der alte Juſtizrat lachte oder
weinte.

„Das iſt ja eine merkwürdige Bedingung!“
rief Konrad. „Dieſer Konrad Uhland ſcheint

Wiſſen Sie Herr Juſtizrat, woher
dieſe ſeltſame Teilnahme für den verkommenen

Der Notar zuckte mit den Achſeln.
„Jch kann Jhnen keine Auskunft geben,

dem zweiten Teſtament in Verbindung
Laſſen Sie uns zuerſt das erſte

Sie nehmen dieſe

mit
zu ſtehen.
Teſtament erledigen.
Bedingung an?“

Ja St dann treten Sie von heute an

Das
Verzeichnis der Vermögensobjekte habe ich
die Ehre, Jhnen zu überreichen.“
T Konrad überflog das umfangreiche Schrift

So konnte es ſich denn ereignen, daß Hun

ber Bergung der Leichen betelligte. Ein
Karabiniero und eine Frau ſind ertrunken
und viele Brücken und Häuſer eingellürzt.

Die alten Egypter als Siertrinker
Man iſt ziemlich allgemein der Anſicht,

daß der Alkoholismus eine Begleiterſcheinung
der modernen Kultur iſt, wenn auch noch
ſo oft die alten Germanen zitiert werden,
die immer noch eins tranken, Dieſe Anſicht
iſt aber unrichtig, er iſt weder neuen noch
deutſchen Urſprungs. Zur Zeit der alten
jüdiſchen Patriarchen war das Trinken ſchon
ſo verbreitet, daß der Alk)ho ismus mit zu
den Gründen des Verfalls im jüdiſchen Reich
gerechnet werden mußte. Die Juden aber
hatten die Liebhaberei für berauſchende Ge
tränke erſt in Egypten gelernt, denn die
Egypter ſind das älteſte alkoholtrinkende
Volk, von dem man bisher Kunde hat. Die
Schanklokale befanden ſich in den egyptiſchen
Städten immer in den entlegenſten Gaſſen.
Man konnte ſich dort beſonders an dreierlei
betrinken: an Wein [Arp], an Bier (Hek)
und an einer Art aus Palmfrüchten bereiteten
Branntweins, alſo einem Palmſchnaps, der

Skudu genannt wurde. Vom Arp gab es
viele Sorten, die aus Syrien, Phönizien und
ſonſtwoher eingeführt wurden. Dennoch ab er
waren die Egypter nicht eigentliche Weinlieb
haber, ſondern das bevorzugte Getränk war
das Bier, daß von allen Klaſſen der Bevöl
kerung in ungeheurem Maße vertilgt wurde.
Der Aufſeher über die königlichen Brauhäuſer
war einer der angeſehenſten Hofwürdenträ
ger. Das alte egyptiſche Bier war von Gerſte
bereitet, allerdings gab es auch noch ein an
deres Bier, das im Vork konſumiert wurde,
ein ſchwarzes Getränk, ähnlich dem, das noch
heute in Nubien getrunken und aus Hirſe
bereitet wird. Mit dem Alkoholismus war
auch bald die Notwendigkeit zu ſein er Bekämpfung

gegeben und es mußten ſich Vereine gegen
Trunkſucht bilden. Mannigfache JInſchriften
und Bilder, die in den egyptiſchen Bauten
erhalten ſind, bezeugen, daß die Entſtehung
des Alkoholmißbrauchs ſchon bis in die ſagen
haften Zeiten des Königs Seſoſtris zurückoer
legt wird. Man hat in vielen Gräbern und
auf Mumien Bilder gefunden, die Betrunkene
darſtellen, wie ſie von ihren Kameraden fort
getragen werden. Eines der merkwürdigſten
Bilder veranſchaulicht eine elegante Damenge
ſellſchaft, wie ſie aus Bechern Wein trinkt,
während andere

erkennen geben.

Für Geiſt und Gemüt.
Sterne und Wolken.

hne Segel, ohne Steuer
Schwimmt der Siecne leuchtend Heer
Schwimmt in ew gen Glanz und Feuer
Durch der Lüfte blaues Meer.

Ueber endlos weite Fluren
Gleitet hoch der Wolkenzug,
Unerreichbar ohne Spuren,
Auf zum Himmel geht ihr Flug.
Hoffen, Scheiden, Wiederſehen
Stimmt ſie nicht zu Luſt und Leid,
Sorglos kommen und vergehen
Sehen ſie die flücht'ge Zeit.

Dir ein Beiſpiel nimm an ihnen
Dumpfem Erdenſchmerz entflieh,

Nimmer trübe deine Mienen:
Licht und ſorglos ſei wie ſie!

Bodenſtedt.

G

der Ausweis über das Kapitalvermögen der
Verſtorbenen.

„Wie?!“ rief Konrad erſtaunt, als er einen
Blick auf die Abrechnung warf, „meine Tante
hat ein Kapitalvermögen von dreimalhundert,
tauſend Mark hinterlaſſen?“

„Allerdings. Ich gratuliere Jhnen.“
„Das iſt ja enorm.“
„Sparſa mkeit iſt die Mutter der Milli

onen“ meinte der Juſtizrat grinſend.
So bin ich ja ein reicher Mann?“

„Es hat den Anſchein. Jedoch hören ſie
die letzte Beſtimmung des Teſtamentes. Sie
treten von heute an in vollen Nießbrauch des
Vermögens, aber nicht in den Beſiitz des
Kapitals.“

„Wieſo?“
Der Juſtizrat las Ich beſtimme hier,

durch, daß nach meinem Tode mein Haus
genannt der Eulenturm, mit Hof und Gar
ten und allem was am Tage meines Todes
ſich in dem Hauſe befindet, meinem Großneffen
als freies Eigentum übergeben wird, daß er
dagegen von dem Kapitalvermögen nur die
Zinſen erhält. Das Kapitalvermö gen ſelbſt
in der Verwahrung des Juſtizrats Quen el
verbleibt, bis zudem Tage, an dem ſich
mein Großneffe Konrad Uhle verheiratet. An
dieſem Tage iſt mein zweites, verſchloſſenes
und amtlich beglaubigtes und verſiegeltes
Teſtament zu eröffnen und es treten dann die
Beſtimmungen dieſes Teſtaments über die Ver
wendung des Kapitalvermögens in Kraft.

Die Beſtimmungen des zweiten Teſtamen

net ſtand. Auf der letzen Seite befand ſich Tode in Kraft.
tes treten ebe falls zehn Jahre nach meinem

Gortſ. folgt.)
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Frauen hre Ertitſung a



Anzeigen.
Auktion.
abend, en 19. October

Nachmittag a2 Alhr
ſollen in unſerem Hauſe Torganerſtraße:

Reale, Schränke, Kommoden, Näh
tiſche, Nähmaſchinen, Poſa-
menten und Putzwaaren, Spiel-
ſachen, Kleidungsſtücke, 1 Kaſten
real, 1 Ladentiſch n. v. a. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Annaburg. Geſchwiſter Sittig.

JSonn

AAAAAAAAAAAAAAA
JKinderwagen

in einfacher und eleganteſter Ausführung,

e Puppenwagen,
blaue Se ggen,
Reiſe-, Waſch-,

Hand u. Luxus-Körbe,
alle Sorten Kiepen,

Kinderſtühle,
Bürſten, Beſen und

Wäſchepuffs
empfehle zu billig ſten Preiſen und bitte bei
Bedarf um geneigte Berückſichtigung.

Reparaturen werden prompt und 4
billig ausgeführt.

Hochachtend

Gustav Hildebrandt,
Korbwaarengeſchäft.

Anunaburg, Mittelſtraße.

VVVVVVVVVvVvvvv
Einen Knecht

ſucht zum 1. Januar bei gutem Lohn
Bernhard Schurig, Annaburg.

Eine kleine Wohnnng
hat zu veiiniethen Rich. Heinlein.

iſt einzig in ſeiner Art, um jeder ſchwachen

Suppe, Bouillons, Saucen undGemüſen augenblicklich über

raſchend kräftigen Wohlgeſchmack
zu verleihen.

Wenige Tropfen genügen!
In Flaſchen von 65 Pfg. an zu

haben bei:

Otto Riemann,
Annaburg Mittelſtraße.

Avensrius
Carbolineum

à Pfund 20 Pfg., empfiehlt
Otto Riemann

Weine
der Kgl. Holländ. Hof Wein
I Handlung von Joh. Schlitz
in Mainz zu Originalpreiſen vor

räthig in der Niederlage bei

Julius Kählio,
Annaburg.

Jol- Inhalts Erklärungen

ſud zu haben in der Exped. d. Ztg.

Backpulver,
Dr. Oetkers Vanille-Zucker,

Pudding- Pulver
à 10 Pfg. Millionenfach bewährte

Rezepte gratis von

Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt in Pak
keten zu 30 Pſs. die

Zur Herbſtſaiſon
KReichhaltigſ

empfehle mein in allen Genres auf das

z aſſortirtes Lager in
Schrtuhwaaren,

Gummiſchuhen
ſowie den berühmten Oschatzer

Filzſchuhen u. Pantoffeln.

e Beſtellungen nach
Annaburg.

Sämmtliche Schuhwaaren in allen Größen und Preislagen.
Maaß und Reparaturen in kürzeſter Zeit.

Wilhelm Freidank,
Schuhmachermeiſter.

Wir Waschwerber

Waschmittel wirkliet

Dr. Thompson

Wasehe waschen, wenn wir wüssten, welches

wäseht? Das thut

mit dem SCHWAN.
Man vwertänge es äb er

wollten wohl weisse

m weisse Wäsche

s Seifenpulver

Niederlagen in Ah naburg bei Bruno Fechner, J. G. Hollmig's Sohn,
Otnehmer.

Knaben Anzügevon 3 Mark an,

Knaben-Loden- Joppen
von 2 Mark an,

Knaben- Mäntel
von 3 Mark an,

Herren oden- Joppen
von 4.50 Mark an,

Wilhelm Kühnast, Minna Mösechke, O. Sehwarze (Drogerie), Carl

Herbst und
empfehle in größter Answahl:

e Damen- Jacken von 4 Mark an

barl Quehl,

Herren-Winter-Uherzieher
von 10 Mark an,

Herren-Anzüg e
von 12.50 Mark an,

er Mädchen-Jacken
von 2.50 Mark an,

Mädchen- Mäntel
von 3.50 Mark an,

srüpſing!

J pilligste,

Perbst!

e Für alle Jahreszeiten
iſt die „Chier- Börse Berlin Se

mit ihren ſechs werthvollen Gratisbeilagen die c
reichhaltigste, belehrendste u interessanteste Lektüre

für jede samilie.
Preis vierteljährlich (eirca 100 Foliobogen) nur 90 Pfg. frei Wohnung

an abonnirt nur bei den Postanstalten des Wohnortes.
Während eines Vierteljahres beſtelle man bei der Poſt: Mit Nachlieferung.

Probe Abonnements werden täglich von allen Poſtanſtalten angenonimen.

Winter!

Loſer Cacao „Couſum“ à Pfd. e Mk.

„Favorit 1,602,

„00“ 2 40Cacao in Büchſen à Pfd. 240, 2,60
und 3, Mk. empfiehlt

Olto Riemann.
NB. Sämmtliche Sorten ſind W garan

tirt rein und ohne Schalen gemahlen.

5 K Echt bayriſche

r

alz-Extrakt l
O Bonbons, Gein bewährtes Linderungo nie bei

Apotheke Annaburg.

Kkechuungsformularr
Otto Riemamm, Uns dang in der Buchdruckerei.

Aunlten

der HofWeinhodlg.

Joh. Fredrich
in Lüneburg

empfiehlt die

Apotheke.
Preis per

u l. Mk. 1.50
Mk. 0.80

Wedhnal-
Tokayer

el. v. 605 an

R ApotſoſeAn

S auttung e e za

ſefert s ſchnell

für Erwachſene Abends S Uhr.

Tanz- Unterricht
Es wird hiermit bekannt gegeben, daß

der bereits angekündigte Cunsus für
Tanz und Anstandslehre am

Mittwoch den 23. d. Mts.
im Saale des Herrn Dubro n

Anfang für Kinder Nachm. 4 Uhr,

Hochachtend

Carl Rost,
Tanz und Anſtandslehrer.

Mütter!gebt Euren r bei Huſten u. Katarrh
Ackexmänn's Fenchelhonig.ggche à ne r zu haben in der

Annagaburg (0. eweareen

Corgauerſtr. 16.
Drogerie

in J

a

S

e

ur,

iale Zeitschriſi

A

e ih

Ha

ist.

9

ben

Koſon

s t ind Frehpulver

für

gratis en
ff. Magdeburger

aunerkkrauut
Zlle Kählig.

zum Backen und Sehlachten,
W gang und gemahlen, empfiehlt

S die Apotheke Annaburg.

e e e e eWaldschlösschen.
Sonntag den 20. Oktober:

Konzertdes bekannten e

Theo Zipper
und des Wiener

Wasehermadl-Gesangs Pnsembles,

Anfang S Uhr. Eintritt 50 Pf.Billets à 40 Pf. im Vorverkauf bei
Herrn Conr. Müller u. im Waldſchlößchen.

Es ladet ergebenſt ein
Theo Zippen,

Zur Wirmeß jfeier
im „Annaburger ehe
am Sonntag den 20. October
ladet höfl. ein.Für gute Speiſen und Getränke wird
beſtens geſorgt.

Um geneigten Zuſpruch bittet
Hochachtungsvoll

Hermann Beck.
du Herren Vorgeſetzten und werthen

Collegen meines verſtorbenenMannes ſage für die freundl. Unter
ſtützung auf dieſen Wege meinen
herzlichſten Dank.Wittwe Pauline Berger

Redaktion, Druck und VerlagSinne
die nudrunneret

von Hermann Steinbeiß in Anbnn
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